
Iharf gebrannt werden. Um mun die Oberfläche der Platten 

behufs des Auftragens der Glafur von Staub und anderen 
Umveinlichfeiten, die fie durch das Brennen erhalten, zu be- 
freien, um ferner auch zu erfahren, ob Kaltjtücichen darin vor- 

handen find, werben diejelben ein bis zwei Tage ins Waffer 

gelegt. Der etwa vorhandene Kalk Licht fich alsdann und 
macht die Platte fpringen, was nach dem Auftragen der 
Slafur nur mit Verluft diefer gefchehen würde. 

Die unter 1) angeführte Glafurmaffe giebt ein ziemlich 

weißes Glas, deffen Weiße man durch Zufab von 20 bis 
24 Pfund Zinn zu 100 Pfund Blei, ehe man diefes zu 
Ajche brennt, noch bedeutend erhöhen kann. 

Die Särbung beider. Glafurmaffen gefchab in München 
in nachftehenden Barben nach mancherlei Proben in Bezug 
auf Schönheit und befonders Dauer derjelben durch folgende 
Zufäße: 

Barbe, Zufaß auf 10 Pfund der Ölafurmaffe. 

Dumnfelviofettbraun — 3 Pfund Braunftein 

Violett — 1 , desgl. 
Grün — 4... .stüpferaiche. 
Hellblau — 3%oth rothes Kobaltoryd. 
Goldgelb — 49fund Antimon. 

Nimmt man von diefen Iufäben, die nicht geichmolzen, 
jondern nach dem Stoßen gefiebt und dann auf der Glafur- 
Mühle fein gemahlen werden, mehr oder minder, jo erhält 

man die Farben dunkler oder heller, wie vorftehend das dun- 

felviolettbraum und das Violett zeigt, wodurd ein Mittel 
gegeben tft, die Töne genau gegen einander abzuftimmen. 
Uebrigens ift zu bemerken, daß für alle Farben, ehe man die 

Slafur in Mafje färbt, Kleine Proben gemacht werden müffen, 
da man die Zufäße im Handel in zu fehr verfchiedenem Zu- 
ftande der Neinheit erhält, und z.B. bei von verfchiedenen Duel- 
len bezogenen Braunftein, oft fehr verfchiedene Mengen nö- 
thig find, um ein und diefelbe Sarbe herzuftellen. 

Nah dem Auftragen der gefärbten Glafurmaffe, welches 
auf die gewöhnliche MWeife mit dem Pinfel gefchieht, wird die- 

jelbe durch ein zweites jchwächeres Brennen eingebrannt. YAuch 
hierbei tft bejonders auf den Hibgrad Acht zu geben, um eine 
gleichmäßige Färbung zu erzielen, worüber. fi) indei nichts 

Näheres angeben läht. Ein in München angeftellter Verfuch 
zothe Platten dadurch herzuftellen, da man den ungebrann- 
ten Ihon in halbteodnem, fogenannten lederhartem Zuftande 

mit gepulvertem Nöthel überftrich, fodann brannte und hierauf 

mit einer ducchfichtigen Olafur überzog, ift nicht gelungen, da 

die Slafur nicht Hält und viele Ziegel fpringen. Dagegen ift 
eine rothe Glajur durch Beimengung eines Duantums Braun- 
ftein zu erreichen, defjen Größe zwifchen dem fir Dunfelvio- 

Yettbraun und Violett Yiegt, wenn nämlich dabei ein beftimm- 

ter Hibgrad, der fich Durch Verfuche feftftellen Yaft, eingehal- 
ten wird. 

Nah Trieft *) erhält man fchwmz glafirte Dachziegel 
durch Folgende in Berlin erprobte Glafuren: 

1) 10 Pfund GSilberglätte 
1 Pfund Braunftein, 

womit 250 Stück Slachziegel fchwarz glafirt werden können. 

*) Handbuch der Landbaufunft von Gilly. 
5te Auflage. Bd.1. ©. 154. 

Neu bearbeitet von Trieft. 
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Eine gute Schwarze Glafur erhält man auch: 
2) mit 20 Theilen (dem Gewichte nach) Blei 

44  „ 1 feinen Sandes 
A h Braunftein 

2 n " S alz. 

Gewöhnliches Blei wird in einem Tiegel gefchmolßgen umd 
jo lange ‚geglüht, bis dafjelbe fich in Blei- Kalk verwandelt, 
von welchem man jodann die vorgejchriebene Anzahl Theile 

nimmt. Der Braunftein bei der jchwarzen Glafur, fo wie 

die ähnlichen Materialien bei den übrigen früher genannten 

Ölafuren, werden auf einem Steine (Glafur-Mühfe) jo fein 
als möglich gerieben und jodann fämmtliche Beftandtheile der 
Slafur aufs Befte unter einander gemifcht. Mit diefer Mi- 

Ihung werden die Dachziegel, nachdem fie mit einem Meht- 

brei, Der aber nur jo dief gekocht fein darf, daß ein Stroh- 

halm Darauf jchwimmen Fann, beftrichen find, durch ein Elei- 
nes feines Sieb überftreut. Die Beftandtheile zerflichen fo- 

dann beim Brennen der Ziegel und bewirfen die Glafur. 

Preife der glafirten Dachziegel (Bieberfchwänze), 

Bon den in München gefertigten glafirten Dachziegeln 

wurde pro Stüd incl. Anfuhr zue Bauftelle durchjchnittlich 
2 Sgr. gezahlt. 

Sn Berlin jedoch wurde pro Dachziegel mit weißer Gla- 

fur 1 Silbergrofchen, mit jchwarzer, grüner und brauner Öla- 

jur 10 Pfennige gezahlt. Die Slachziegel jelbft wurden jedoch 
dem Töpfer zur Ölafur frei ind Haus geliefert und nur glatte 
und gerade Dazu verwendet. 

Mufter zu farbig glafirten Ziegel- Dachflächen in verjchie- 
dener Art mit Angabe der Dedung werden die nachfolgenden 
Lieferungen enthalten. 

Das Mauern. 

Der Rohbau bedingt bei beffern Gebäuden nicht allein 
gutes, Dauerhaftes Material, jondern auch eine tüchtige, vegel- 
rechte Gonftruction, ift daher ein wejentliches Beförderungs- 
Mittel guter Technik. 

Wenngleich zur Ausführung eines fchönen Nohbaues fach- 

fundige und gejchiete Maurer erforderlich find, fo fönnen je- 
doch rurch mittelmäßige und weniger geübte Maurer von fonft 
vegem Sinn und Auffafjung durch Uebung bald an faubere, 
eonftriretive Ausführung des Nohbaues unter tüchtiger, practi- 
icher nleitung und Aufficht gewöhnt werben. 

Sm Solgenden joll dem Maurer die Mittel an die Hand 
gegeben werden, jeine Technik auszubilden und zu bereichern, 

fowie feinen Gejchmacd zu bilden. 

Zur Ausführung eines fchönen Nohbaues bedient man fich 
de8 Preuzverbandes, welcher nicht allein einen größeren 
Wechjel der Fugen, mithin einen innigern Verband des Mauer- 

werfs, und dadurch eine größere Beftigfeit gewährt, jondern 

auch in der Außenfläche des Mauerwerfs wegen der Figura- 

tion Der Sugenmechjelung durch ein fehöneres Anfehen als bei 
jedem andern Verbande fich auszeichnet, 

Dei den Nohbauten des Mittelalters findet man verjchie- 
dene Werbände angewendet. Nicht jelten den Blod- oder 
Kreuzverband, zuweilen beide Arten Verbände an einem und 

demjelben Gebäude, oder es wechjeln entweder Läufer und
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Binder oder zwei Läufer und ein Binder in derfelben Schicht, 
oder e3 wechjeln ziwei Läuferjchichten mit einer Binderjchicht 
unter einander ab. Zumweilen auch beftehen die Mauerflächen 
aus lauter Binderfchichten im Verbande. 

Wenn zu einem Rohbau ftatt der bejondern BVerblend- 
fteine in der Außenfläche, Die in dem BVertical- Durchichnitt 
Figur 2 DL. 37 mit Dumflerer Färbung bezeichnet find, nur 
durchweg gewöhnliche gute Baditeine zur Verwendung fom- 

men, wie dies häufig bei gewöhnlichen Nohbauten der Fall 
ift, jo ift ein Sortiren der Badjteine wor der Ausführung 
des Nohbaues nothwendig. 

Bei jedem Brande erhält man Baditeine von verjchiede- 
ner Güte, Färbung und Abmeffungen, je nachdem diejelben 
mehr oder weniger dem Feuer ausgejeßt gewejen find. 

Die beiten und gut gebrannten Badkiteine mit wohlerhal- 
tenen Kanten, möglichft gleicher Färbung und Abmeffungen 
find zur Verblendung der Aufenflächen jorgfältig auszujuchen. 

Die jehr hartgebrannten Baditteine eignen fich vorzugs- 

weile zu Pflafterungen, die zwar gut gebrannten, aber in den 
Kanten bejchädigten und in den Abmeffungen und Färbung 
mehr verjchieden von einander, jowie überhaupt jchwach ge= 
brannte Baditeine find zu allen innen Mauern zu verwen- 
den, letere jedoch auch nur da, wo fie weder Näffe, wie in 

Keller- und Erdgefhoi-Mauern, noch ftarken Drud, wie bei 
Wölbungen, auszuhalten haben. 

Beim Beginn des Mauerns zum Nohbau werden zunächit 
die forgfältig abzulothenden Haupt-Edfen des Gebäudes einige 
Schichten hoch angelegt, die Schnur an zwei Nägeln an den 
Eden fo befeftigt, daß fie genau die Höhe der Schicht, aber 
mit ciren 3— 4; Zoll Spielraum von der Flucht entfernt zu 
fiegen kommt. 

Diejer Spielraum ift nöthig, damit die Steine nicht zu 
nahe oder ganz an die Schnur fommen, wodurch leicht ein 
ungrades Mauerwerk entjtehen Tann. 

Bon den beiden Eden zugleich wird die erite Schicht, jo- 

dann nach der Mitte zu angefangen und genau nach der 
Schnur gemauert, wobei man fich zur Einhaltung gleich ftar- 

fer Lager und Stoßfugen bei einem jehr jorgfältig auszufüh- 

venden Rohbau der weiterhin näher bejchriebenen Latten, auf 

welchen die Schichten und Fugen der Höhe und Länge nad) 
verzeichnet jind, bedient. 

Sit die erfte Schicht gemauert, jo wird die Fluchtichnur 

mit dem Nufe „Schnur hoch!” für die folgende Schicht ge- 
zogen. Dieje zweite Schicht wird nun gleichfalls von den 
Eden nad) der Mitte zu im gehörigen Verbande mit der er- 
ften gelegt und jo fortgefahren. 

Bei dem Mauern ift darauf zu achten, daß die Steine mit 

ihren äußern Flächen möglichft genau Yothrecht zu ftehen fom- 

men. Die Unterfante der vordern Fläche des Steins muß 
Iharf Iothrecht mit der Dberfante der fchon liegenden Schicht 

übereinander und die Oberkante des zu legenden Steins dann 
genau, jedoch mit etwas Spielraum, wie vorhin erwähnt, nad) 

der Schnur, zu ftehen fommen. 

Dieje Achtjamkeit Fällt dem gefchiekten und eingeübten Mau- 
ver lediglich durch richtiges Augenmaah, ohne jonftiges Hülfs- 

mittel anzuwenden, nicht jchwer. 

&3 ift nicht gut, die Haupt Eden des Gebäudes, nn 
Figur 1 DI. 37, welche zur Anlage der Schnur immer um 
etwas höher gemanert werden, allzuhoch über die zuleßt ge- 

manerte Schicht aufzuführen, weil die Schichten derjelben da= 
durch ehr Leicht entweder etwas fteigend oder fallend, aljo 
aus der Waage gelegt werden fünnen, welches man nicht gleich 

fondern erft beim Durchmanern der ganzen Schicht bemerft. 

Die Schnur- Steine an den Eden, nn Figur 1 DI. 37, 
müffen jedesmal waag- und lothrecht verlegt werden. Sit die 

Front des Gebäudes lang, fo läht jich die Schnur nicht waag- 

recht genug ziehen, und find dann zwifchen den Eejchnur- 
Steinen längs der Front noch ein oder mehrere Schnur- 
Steine in Entfernungen von etwa 20 Fuß wangrecht einzu- 
richten, an welchen Steinen dann die Schnur, m Fig.1 DI. 37, 
beim Durchmauern der Schicht durch eine Klemme — am 
beiten von Blech — befeftigt wird. Db die Schnur waag- 
vecht Liegt, erfennt man, indem man von einer Ecke des Ge- 

bäudes nach der andern an der Schnur entlang fieht. Die 
einzelnen Steine, nn ig. 1 DL. 37, an welche die Klemmen 

angebracht werden, heißen daher Slemmfteine. 
Das Einrichten der Klemmfteine in die Waage gejchieht 

bei langen Fronten eines Gebäudes durd ein Nivellir-Inftru- 
ment, ftatt deffen man fich jedoch auch dreier Bifir- Kreuze, 
nnn Big.1 DL. 37, zum Ginvichten der mittleren Slemm- 

fteine durch ftärfere oder chwächere Mörtel-Unterlage vermit- 

telt, bedienen Fan. Bei jeder vollendeten 30— 40 ften Schicht 
etwa wird dies Nivellement in der Frontmauer zur Controlle 
der waagrechten Nichtung der Lagerfugen wiederholt. 

Zur Erzielung eines reinlichen und faubern Mlauerwerfs 
ift e8 zweemäßig, den Mörtel für die Lager- und Stoßfugen 
circa 1 Zoll entfernt von der Stante der liegenden Front- 
Schicht auf den zu verfegenden Stein und nicht viel ftärker, 

wie Stoß- und Pagerfuge werden jollen, aufzutragen, wodurch 

der Mörtel nicht herausquellen und das Mauerwerk in den 

Sronten bejchmugen wird. 
Die Gewohnheit mancher Maurer, den Mörtel für Lager- 

und Stoßfuge an die Vorderfante des zu verlegenden Steins 

anzutragen und mit der Selle den Mörtel vorn jchräg zu- 
fteeichen und dann den Stein zu verlegen, beeinträchtigt jehr 
die Sauberkeit des Manerwerfs. 

Die Berblendung nebft Hintermanerung wird gleichzeitig 
ausgeführt und es werden nur diejenigen Theile der Außen- 

fläche ausgejpart belafen, in welche nachher Verzierungsitüde 

Basreliefs, Gliederungen und Cinfafjungen der Thür- und 
Fenfteröffnungen u. . w. von gebranntem Thon oder andern 
Material, eingejeßt werden follen. 

Det mittelmäßig ftarken Mauern Fan ein gejchiefter Mau- 
rer in einem Sommertage 1 Schachteuthe Mauerwerk zum 
Kohbau incl. der Zurüftungen, und bei ftarfen Mauern } 
Schachtruthe und darüber durchchnittlich anfertigen. Bet jehr 
forgfältig auszuführendem Nohbau mit beiten Schnittfteinen 

und bei mancherlei Unterbrechungen an Senfteröffnungen und 
dergleichen vermag ein Maurer nur höchftens 4 Schachtruthe 

anzufertigen. 

Die Fugung, 

Im DVorigen ift bereits erwähnt, daß beim Mauern der 
erften Schichten darauf zu achten ift, die Stoß= wie Yager- 
fugen gleich ftarf in der Außenfläche erjcheinen zu laffen, 
was bei gewöhnlichen Badteinen von nicht durchweg gleichem 
Format fcehwierig ift und viel Aufmerkjamfeit erfordert, da 
die Negelmäßigfeit der Stoß- und Lagerfugen wejentlich von


